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Vorwort 

Dieses Buch ist aus meinen langjährigen erbrechtliehen Vorlesungen 
entstanden. Es richtet sich daher vornehmlich an die Lernenden. Mein 
Wunsch ging dahin, den Studenten zum erbrechtliehen Denken anzu-
leiten und ihn bei wichtigen Streitfragen zu eigener Prüfung und Ent-
scheidung zu befähigen. Denn nur dann wird er in Wahrheit studieren 
und bleibende Früchte seiner Arbeit davontragen, wenn er über 
unfruchtbares mechanisches Lernen hinaus zum wissenschaftlichen Ver-
stehen gelangt. Notwendig ist ein fortgesetzesEindringen in den inneren 
Zusammenhang des Normensystems, der alle Einzelheiten zu einem 
Ganzen verbindet und über Grund und Zweck der jeweiligen Bestim-
mung des Gesetzes zuverlässige Antwort gibt. Notwendig ist eine Be-
schäftigung mit vielen Einzelproblemen, da anders das große Ganze 
nicht erfaßt werden kann. Um die erbrechtliehen Normen zu verstehen, 
sind wir genötigt, denselben Weg zu bewältigen, den der Gesetzgeber 
zurückgelegt hat. Minuziöse Detailarbeit läßt sich nicht durch die 
Betrachtung der Dinge von "großen Gesichtspunkten" aus ersetzen. Nur 
die sorgfältige Untersuchung der Einzelfragen ermöglicht erst das 
Gesamtbild. Darum muß ein Lehrbuch mehr als ein bloßes Einpauk-
instrumentsein wollen, muß selbst forschen und ringen nach der Wahr-
heit, und deshalb ist ein oberflächlicher Grundriß ein völlig ungeeignetes 
BildungsmitteL Auf begriffliche Klarheit und Prägnanz, auf die Dar-
stellung der inneren Zusammenhänge der Rechtssätze und Rechtsinsti-
tute, auf übersichtliche Gliederung des gesamten Stoffgebiets wurde 
besonderes Gewicht gelegt. Die angeführten Beispiele sollen die recht-
liche Gestaltung verdeutlichen und das Mit- und Nachdenken erleich-
tern. Die eingehende Heranziehung von Schrifttum und Rechtsprechung 
hilft vielleicht auch dem bereits in der Praxis tätigen Juristen, sich in 
dem schwierigen Gebiet des Erbrechts zurechtzufinden. Es ist auch die 
ältere Literatur berücksichtigt worden, die in den heutigen Erbrechts-
lehrbüchern meist zu kurz kommt. 

Bei Streitfragen sind in der Regel Meinung und Gegenmeinung gegen-
übergestellt, und es wird dargelegt, welche Gründe für die Lösung des 
betreffenden Problems entscheidend sind. 

Natürlich treten die Eigenart eines Schriftstellers und seine Neigun-
gen stets an dem zu Tage, was er darbietet und wie er es schildert. So 
wird voraussichtlich mancher diese oder jene Lücke beklagen. Aber das 
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muß ich in Kauf nehmen. Es handelt sich ja nicht um ein Handbuch, das 
Vollständigkeit anstrebt. 

Von einer Heranziehung des Erbschaftssteuerrechts ist Abstand ge-
nommen, da es als ein Stück des öffentlichen Rechts nicht in die Dar-
stellung eines Teils der Privatrechtsordnung gehört. 

Ebenso mußte auf eine rechtsvergleichende Schilderung des Erbrechts 
leider verzichtet werden. Sie würde den Rahmen des Lehrbuchs spren-
gen. Die übliche äußerst knappe Anführung von erbrechtliehen Regelun-
gen, die sich in den Gesetzgebungen fremder Länder finden, ist bei 
weitem keine Rechtsvergleichung. Eine solche bedeutet nämlich nicht 
mechanisches Nebeneinanderstellen fremder und einheimischer Rechts-
sätze, sondern zeigt den möglichen Vorrat von Lösungen menschlicher 
Rechtsprobleme, zeigt, welche Erwägungen in den einzelnen Rechts-
ordnungen zu der einen oder anderen Gestaltung geführt haben. Eine 
Quellensammlung mit systematischen Darstellungen des materiellen 
Erbrechts und des Kollisionsrechts der wichtigsten Staaten geben Ferid-
Firsching in ihrem Werk "Internationales Erbrecht", Band I bis IV, 1969. 

Wichtiger als die vergleichende Heranziehung fremden Rechts ist in 
einem Lehrbuch die historische Erfassung und Beherrschung des eigenen 
Rechts. Deshalb wurde im Rahmen des Möglichen an den geschichtlichen 
Werdegang angeknüpft. Das BGB bildet den vorläufigen Abschluß der 
Entwicklung des bürgerlichen Rechts in den Jahrhunderten, die vor uns 
gewesen sind. Es kann nur im Zusammenhang mit dieser Entwicklung 
tiefer erfaßt und verstanden werden. Gerade die Gegenüberstellung des 
früheren Rechtszustandes mit dem heutigen läßt uns die eingetretenen 
Wandlungen besser erkennen und richtiger einschätzen. 

Die starke Untergliederung des Textes dient dazu, den Rechtsstoff 
überschaubar zu machen. 

Ich habe mich vor einer allzu komprimierten Formulierung des Textes 
in acht genommen, da sie das Verständnis und die Lesbarkeit erschwert. 
Mir erschien eine etwas breitere Textgestaltung geboten. 

Für die Benutzung des Buches ist es notwendig, daß der Leser die 
angeführten Paragraphen des Gesetzes immer wieder nachliest. Sonst 
ist das Studium wertlos. 

Herzlich danke ich dem Akademischen Oberrat Herrn Dr. Thielmann 
und dem Assistenzprofessor Herrn Dr. Rarder für ihre Mitarbeit. Wir 
haben eine große Zahl von Problemen miteinander besprochen. Außer-
dem hat Herr Dr. Thielmann das Sachregister, Herr Dr. Rarder das Ver-
zeichnis der Quellenstellen angefertigt. Beide Herren waren, ebenso wie 
Herr Referendar Welfgang Steins, auch am Korrekturlesen beteiligt. 
Meiner Sekretärin, Frau Ursula Wilberg, danke ich sehr für die gewis-
senhafte und sorgfältige Anfertigung des Maschinenmanuskripts. 
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Mein besonderer Dank gilt schließlich Herrn Ministerialrat a. D. 
Dr. Broermann, der sich ohne Zögern bereit erklärte, das Werk trotz 
des großen Umfangs und der zu erwartenden technischen Schwierigkei-
ten in sein Verlagsprogramm aufzunehmen. 

Berlin, im Dezember 1968 
UZrich von Lübtow 

Das Manuskript wurde im Juni 1969 abgeschlossen. Später eingetretene 
Gesetzesänderungen sowie wichtige Literatur und Judikatur sind berücksich-
tigt worden. 
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Einleitung 

Allgemeine Grundlagen der Erbfolge 

I. Begriff, Geschichte, Zweck und Recht-
fertigung des Erbrechts 

Erbrecht bedeutet die Gesamtheit der Normen, welche die Rechtsnach-
folge in den Nachlaß eines Verstorbenen regeln. Eine solche Regelung 
ist notwendig; denn 

"Rasch tritt der Tod den Menschen an, 
Es ist ihm keine Frist gegeben, 
Es stürzt ihn mitten in der Bahn, 
Es reißt ihn fort vom vollen Leben"1• 

Daher soll nach römischer Auffassung ein gewissenhafter pater fami-
lias keinen Tag verstreichen lassen, ohne durch ein Testament sein Haus 
für seinen Todesfall zu bestellen1• Dies ist auch heute noch wünschens-
wert, weil die gesetzlichen Bestimmungen bei der unendlichen Mannig-
faltigkeit der Lebensverhältnisse nicht jedem Einzelfall so Rechnung 
tragen können, daß das Ergebnis immer der Zweckmäßigkeit und Billig-
keit entspricht3• 

Liegt kein Testament vor, so hat die Rechtsordnung fürsorglich durch 
Gesetz geregelt, was mit dem Nachlaß des Verstorbenen geschehen, wer 
ihn erben soll. 

Zwischen Familienrecht und Erbrecht besteht eine enge Verbindung. 
Der natürliche Erbe ist die Familie. Alte deutsche Rechtssprichwörter 
lauten: "Wer will wohl und selig sterben, der lasse sein Gut den rechten 
Erben"; denn "Gott, nicht der Mensch macht die Erben". Hieran reiht 

1 Schiller, Wilbelm Tell IV, 3 am Schluß. 
2 Der alte Cato rechnete zu den drei Dingen, die er sich in seinem Leben 

zum Vorwurf machte, auch, daß er einmal einen Tag ohne Testament gelebt 
habe (Plutarch, Cato maior 9, 6). Diese Anekdote, mag sie wahr oder falsch 
sein, beweist die Testierhäufigkeit bei den Römern (F. Schulz, Prinzipien des 
römischen Rechts, 1934, 106). Näheres bei von Woeß, Das römische Erbrecht 
und die Erbanwärter, 1911, 29 ff. 

8 Demburg-Engelmann V, 59 f.; Bernhöft, Das Erbrecht, ohne Jahr, 11; 
Lange, § 9 I, S. 97 f. 

1 v. Lübtow, Erbrecht 
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sich: "Der Nächste im Blut, der Nächste im Gut"4• Damit wird die große 
Bedeutung der Blutsverwandtschaft für das Erbrecht anerkannt. Trotz-
dem ist es natürlich nicht richtig, das gesetzliche Erbrecht nur 
auf die biologische Tatsache der Blutsverbundenheit zu gründen und 
den Erblasser, wenn er kein Testament macht, von den entferntesten 
Seitenverwandten beerben zu lassen, mit denen er im Leben nicht in den 
geringsten Beziehungen stand, die ihm sogar völlig unbekannt waren5• 

Jedoch entspricht es dem natürlichen Empfinden, daß der Erblasser in 
erster Linie seine Frau und seine Kinder testamentarisch berücksich-
tigt und sie nicht ohne Gründe enterbt. "Dem festgewurzelten Rechts-
sinn des Volkes gelten sie alsdie rechten Anwärter auf den Nachlaß"8• 

Die Stellung des Einzelnen zur Familie und die Stellung der Familie 
zum Eigentum hat sich geändert. Im Laufe einer langen Entwicklung 
löste sich nämlich der einzelne mehr und mehr von der Familie los; er 
betrachtete besonders das von ihm erarbeitete Gut nicht mehr als Eigen-
tum der Familie, sondern als sein Eigentum, über das er unter Lebenden 
und von Tudes wegen frei verfügen könne7 • Diese Loslösung des Eigen-
tums aus familienrechtlichen Bindungen mußte notwendig eintreten, je 
mehr die Volkswirtschaft nicht mehr vorwiegend auf ererbtem Grund-
besitz, sondern auf der Entwicklung von Handel und Gewerbe, auf dem 
Geldwesen beruhte8• 

Solange aber das Vermögen hauptsächlich aus ererbtem Landbesitz 
bestand und das Wirtschaften in der Bestellung des Ackers, solange 
erschien die Bindung des Vermögens an die Familie naturgegeben9• Es 
gehörte ursprünglich nicht dem Familienoberhaupt allein, sondern den 
jeweiligen Mitgliedern der Familie gemeinsam. Starb das Familienober-
haupt, so trat keine Rechtsnachfolge in das Vermögen ein, es änderte 
sich nur der Kreis der Gemeinder und die Leitung dieses Kreises10• Für 
ein Erbrecht in dem Sinn, daß eine Gesamtnachfolge in das Vermögen 
des Verstorbenen stattfindet, war damals noch kein Raum. 

4 Hillebrand, Deutsche Rechtssprichwörter, 1858, 143 ff.; Graf und Dietherr, 
Deutsche Rechtssprichwörter, 1869, 200, 204, 206; Osenbrüggen, Die deutschen 
Rechtssprichwörter, 1876, 12 f. 

5 P. Meyer, 115 A. 19; von Blume I, 9 f.; Endemann 111 1, 108, 171 f.; Grund-
riß, 20; Isele, Familie und Familienerbe, 1938, 98; Kipp-Coing, § 4 V, S. 23; 
Staudinger-Boehmer, Erbrecht, Einleitung § 4, Randnr. 10; § 5, Randnr. 7; § 7 
Randnrn. 7-10, 21; Boehmer, Einführung in das bürgerliche Recht, 1954, 135 ff.; 
derselbe bei Neumann-Nipperdey-Scheuner, Die Grundrechte II, 1954, 411 f.; 
Staudinger-Lehmann, Vorbemerkungen zu§§ 1924--1936, Randnr. 20. 

s Endemann, a. a. 0., 137. 
7 Jung, 1027. 
8 Jung a. a. 0. 
9 Jung, a. a. 0. 
to Jung 1097; Larenz, Allgemeiner Teil des deutschen bürgerlichen Rechts, 

1967, 117. 
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Der Gedanke einer Rechtsnachfolge konnte erst entstehen, als sich 
Vermögen entwickelte, das dem Familienoberhaupt allein gehört. Der 
Begriff des Erbrechts setzt also das Sondereigentum des einzelnen 
zwingend voraus. Der Gedanke des Sondereigentums entsteht zuerst an 
den Dingen, die dem persönlichen Gebrauch des Rechtsinhabers dienen, 
wie beispielsweise an Kleidungsstücken, Waffen und Schmuck. Sie sind 
der Ertrag der individuellen Arbeit des Herstellers. Er ist befugt, sie 
allein zu benutzen. Nach seinem Tode fallen sie nicht notwendig der 
Gesamtheit der übrigen Familienglieder zu, sondern demjenigen, den er 
dafür ausersehen hat11 • Dies ist die erste Form einer echten Erbfolge 
als eines Nacheinander. Grund und Boden dagegen, die vom einzelnen 
nicht erarbeitet, sondern ihm überkommen sind, bleiben Länger fami-
liensozial gebunden als die bewegliche Habe12• 

Diese geschichtliche Entwicklung spiegelt sich sowohl im römischen 
wie im germanischen Familien- und Erbrecht wieder, auf deren Grund-
lagen das heutige deutsche Erbrecht beruht. In den Anfängen weisen 
römisches und germanisches Erbrecht eine große Ähnlichkeit auf. Das 
Erbrecht wurzelt in beiden Rechten in der bäuerlichen Hausgemein-
schaft, die aus dem Hausherrn, der Hausfrau und den Kindern und Kin-
deskindern bestand13• Familia bedeutet bei den Römern ursprünlich das 
bäuerliche Haus mit seinen freien und unfreien Mitgliedern, also einen 
Personenverband (persönliche familia), und einen sachlichen Güter-
kreis (sächliche familia). Das zum Hause gehörige Hab und Gut war 
gemeinsames Eigentum aller Hausgenossen14 und stand mit dem Tode 
des Hausherren den Überlebenden zu. Solange das Familienoberhaupt 
lebt, gilt das henschaftliche Ordnungsprinzip des menschlichen Zusam-
menlebens. Er hat die Befehlsgewalt über die Seinigen. Sie sind ihm 
untergeordnet. Nach seinem Tode beruht der Familienverband auf dem 
genossenschaftlichen Ordnungsprinzip. Es wird vom Gedanken der 
Nebenordnung getragen. Die Überlebenden stehen gleichberechtigt 
nebeneinander, ohne herrschaftliche Spitze. Sie setzen einfach die Wirt-
schaft fort. Die Hausgenossenschaft war "unsterblich" 15 • Nicht das Ver-
mögen des Vaters geht auf die Hausgenossen über; es fällt nur seine 
Oberleitung weg; ihr bis dahin latentes Recht verwandelt sich in ein 
aktuelles16, ein Gedanke, der noch bei den Klassikern nachklingt17• 

11 M. Weber, Wirtschaft und Gesellschaft I\ 1956,226. 
12 Jung, 1098. 
1a Zum Folgenden siehe von Lübtow, Die entwicklungsgeschichtlichen 

Grundlagen des römischen Erbrechts in Studi de Francisci I, 1954, 409 ff.; 
Kaser, Das römische Privatrecht I, 1955, 81 ff., beide mit Quellen und Literatur. 

14 Ehrlich, Die Rechtsfähigkeit, 1909, 8; Grundlegung der Soziologie des 
Rechts, 1913, Neudruck 1929, 90 f. 

15 Ehrlich, Grundlegung, 91; M. Weber, a. a. 0., 214. 
16 Rabel, Grundzüge des römischen Privatrechts2, 1955, 205. 
11 Gai. II, 157; Faul. D. 28, 2, 11. Dazu von Lübtow, a. a. 0., 427 ff. 




